Djerdj Mandic (Mandity Gyorgy), Orgulje u Vojvodini (Die Orgeln aus Vojvodina) [Rezension] by Smiljanić-Radić, Maja
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Djerdj Mandic (Mandity Gyorgy), Orgulje u Vojvo-
dini (Die Orgeln aus Vojvodina), Novi Sad 2005
”
Die Herausgeber stellen sich mit Vergnu¨gen der Herausforde-
rung, alle verfu¨gbaren Angaben und Beschreibungen aller Orgeln
aus Vojvodina, die im oder außer Gebrauch sind, in einem Band
zu vero¨ffentlichen. Das Werk, das urspru¨nglich in ungarischer
Sprache vero¨ffentlicht wurde (Agape, Novi Sad, 2002), wird nun,
wegen des kulturhistorischen Wertes, auch in serbischer Sprache
publiziert“, so im Vorwort des Buches
”
Die Orgeln aus Vojvo-
dina“ des Autors Djerdj Mandic. Die Kulturanstalt der Provinz
Vojvodina hat das Buch im Jahr 2005 vero¨ffentlicht; die Autorin
wurde im darauf folgenden Jahr erfolgreich promoviert. Dieses
Buch stellt ein seltenes und allumfassendes Zeugnis der 173 In-
strumente, ihrer Entstehung, ihrer Entwicklung, ihres Gebrauchs
und ihrer Dauer, leider auch ihres Verfalls dar und zeugt zugleich
von Leben und Schicksalen, die in diesen Zauberpfeifen eingewo-
ben sind. Auf fast 250 Seiten luxurio¨sen Papiers, gebunden in
feste Umschlagseiten, macht uns der Autor zuerst mit einer kur-
zen Geschichte der Orgeln vertraut, aus der die Entwicklung des
Instruments in einer chronologischen Folge von ihrer Entstehung
im Zeitalter des alten Griechenlands bis zur Gegenwart ersichtlich
wird. Diese Darstellung ist mit aussagefa¨higen Zeichnungen und
Fotografien illustriert und fließend geschrieben, was den Lesestoff
edukativ und fu¨r ein breiteres Lesepublikum versta¨ndlich macht.
Djerdj Mandic hat die Entwicklung unter Beru¨cksichtigung der
historischen, kulturellen und soziologischen Verha¨ltnisse betrach-
tet, so dass es auch kurze Einblicke in die liturgische Behandlung
der Instrumente bei den protestantischen und anderen Religi-
onsgemeinschaften gibt. In diesem Buch findet man des Weiteren
viele Angaben u¨ber absichtliche Zersto¨rungen von Orgeln, sowohl
vor fu¨nf Jahrhunderten als auch heute noch, ein unbegreifliches
menschliches Verhalten mit großen Folgen!
”
Orgeln spielen ist gleich dem Zeugnis von einer Macht, die
aus der Erkenntnis der Unsterblichkeit hervorgeht“ (Ch.-M. Wi-
dor). Dieses Zitat des beru¨hmten franzo¨sischen Organisten und
Komponisten ero¨ffnet das Kapitel unter dem Titel
”
Anfa¨nge des
Orgelspiels in Vojvodina“. Angaben u¨ber Orgeln auf dem Gebiet
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von Vojvodina im Zeitraum des Mittelalters gibt es nicht – die
christliche Bevo¨lkerung flu¨chtete beim Einfall der Tu¨rken oder
wurde teilweise ausgerottet, wa¨hrend gleichzeitig alle Gottesha¨u-
ser zersto¨rt wurden. Erst mit der Vertreibung der Tu¨rken und
mit der erneuten Besiedlung der verwu¨steten Gebiete wurde das
Religionsleben erneuert. Leider haben wir heute nur wenige An-
gaben u¨ber einzelne Instrumente aus dem 18. Jahrhundert (eine
Orgel aus Plavna und zwei weitere Instrumente in Sremski Kar-
lovci), wa¨hrend fu¨r das 19. und 20. Jahrhundert die Quellenlage
gu¨nstiger ist. Im Verha¨ltnis zu Exemplaren der weltweit bewahr-
ten mittelalterlichen Instrumente werden diese Instrumente aus
Vojvodina unter
”
ju¨ngere Generationen“ eingeordnet. Interessant
sind auch statistische Angaben, die, wie der Autor selbst erza¨hlt,
von einer Kultur, die langsam verschwindet, zeugen: Die Anzahl
der Orgeln wurde um mindestens ein Drittel reduziert und zwar
besonders nach dem Zweiten Weltkrieg und nach der Auswande-
rung der deutschen Bevo¨lkerung, aber auch Anfang der 1990er
Jahre. Von den erhaltenen Instrumenten sind 56 % mit einem
mechanischen System versehen, andere Orgeln sind pneumatisch
und nur eine ist elektropneumatisch; von 173 Instrumenten verfu¨-
gen sogar 165 u¨ber Pedale; es u¨berwiegen Instrumente mit einem
Manual, 35 % sind mit zwei Manualen versehen und nur zwei In-
strumente haben drei Klaviaturen. Zwei Fu¨nftel der u¨berlieferten
Instrumente wurden in den beru¨hmten Werksta¨tten von Angst-
er (Pecs) und Wegenstein (Temischwar/Timisoara) angefertigt;
hinzu kommen Orgeln aus 39 verschiedenen Werksta¨tten, wa¨h-
rend fu¨r 12 % der Orgeln kein Ursprung festgestellt wurde. Mit
interessanten biografischen Texten werden zuerst die Orgelbauer
Fischer, Hubmann, Kailbach, Lindauer und Pfeifer aus Vojvodi-
na vorgestellt und danach folgen die ausla¨ndischen Orgelbauer
Heferer, Jenko, Rieger, Majdak, Orszagh und Sohn, Kovacs und
viele andere.
Zu jedem Orgelbauer gibt es auch eine kartographische Dar-
stellung seines Gesamtwerks; alle Instrumente auf dem Territori-
um von Vojvodina wurden mit den vollsta¨ndigen Dispositionen,
mit der Beschreibung der Rekonstruktionen sowie der gegenwa¨r-
tigen Spielbarkeit ausgewiesen, was durch qualitativ hochwertige
Schwarzweiß- oder Farbfotografien illustriert wird. Alle Angaben
werden in u¨bersichtlichen Tabellen am Ende des Buchs systema-
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tisiert. Besonders interessant sind die Beschreibungen aller 24 Re-
gister und die Mo¨glichkeiten ihres Einsatzes.
So sagte Robert Schumann in seinen bekannten
”
Musikalischen
Haus- und Lebensregeln“:
”
Gehst du an einer Kirche vorbei und
ho¨rst Orgel darin spielen, so gehe hinein und ho¨re zu. Wird es
dir gar so wohl, dich selbst auf die Orgelbank setzen zu du¨rfen,
so versuche deine kleinen Finger und staune vor dieser Allge-
walt der Musik“. Diese Worte werden auch heute noch von vielen
Menschen als wahr empfunden und erlebt.
”
Die Ko¨nigin der In-
strumente“, wie man die Orgeln mit Recht nennt, hat tatsa¨chlich
eine magische Kraft. Es ist sicher, dass interreligio¨se Streitigkei-
ten auch zersto¨rerische Kra¨fte im Menschen auslo¨sten und zur
Vernichtung von Orgeln fu¨hrten. Der Ko¨nigin der Instrumente
wurde nicht selten der Scheiterhaufen bereitet, sogar in den La¨n-
dern der heutigen Europa¨ischen Union, die gerade die Orgel zu
ihrem Symbol gewa¨hlt hat! Die geniale scho¨pferische Gestaltungs-
kraft J. S. Bachs hat die Orgel zu einem ku¨nstlerisches Spitzen-
instrument hervorgehoben, sie auf den Thron der Konzertpodien
gestellt. Gro¨ße und Architektonik der Orgeln verlangten immer
eine besondere Akustik und einen großen Raum. Einen solchen
Raum gab es vor einigen Jahrhunderten nur in Kirchen und Ka-
thedralen. Erst spa¨ter fanden mit den ersten Konzertsa¨len die
Orgeln ein neues universelleres Domizil. Die su¨dlichste Stadt in
Serbien, in der Orgeln vorhanden sind, ist Belgrad, wo im Herbst
1958 in einem Konzertsaal im Stadtzentrum ein Instrument mit
vier Manualen von der Firma Walcker aufgestellt wurde. Leider
sind deren Pfeifen jedoch schon seit zwei Jahrzehnten verstummt!
Die fu¨nfzehnja¨hrige Forschungsta¨tigkeit des Autors dieses
Buchs, Djerdj Mandics, ist eine testamentarische Geste, mit der
er die Orgeln seiner Geburtsprovinz Vojvodina vor der Verges-
senheit bewahrte, aber damit auch die kulturelle, ku¨nstlerische
und – wie wir hoffen – politische O¨ffentlichkeit bewegt.
Maja Smiljanic´-Radic´
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